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— Die deutſche Sozialreform und das Ausland. 

Von jeher haben wir die Meinung vertreten, daß Deutſch⸗ 
land mit der von ihm in Angriff genommenen Sozialreform 
eine Kulturmiſſion erfülle, deren Bedeutung weit über den 
nationalen Rahmen hinausgeht und mit der Zeit die ganze 
ziviliſirte Welt erfüllen wird. Die ſoziale Frage drängt 
‚überall, wo die moderne Induſtrie eine größere Entwickelung 
genommen hat, zur Löſung. Soll dieſelbe nicht eine gewalt— 
ſame ſein, ſoll eine revolutionäre Exploſion abgehalten werden, 
die uns um Jahrhunderte zurückwerfen würde, dann muß ſie 
auf reformatoriſchen Wege unternommen werden. Die Ver— 
treter des laisser aller auf dieſem Gebiete ardeiten abſichts⸗ 
los der Revolution vor. 
Aegide des greifen Kaiſers Wilhelm und auf die energiſche 
Initiative des eiſernen Kanzlers der Anfang gemacht worden 
iſt, das wird in den anderen Staaten nachgeahmt werden. 
Wir wir damit begonnen haben, den erwerbsunfähig gewor— 
denen Arbeitern einen Rechtsanſpruch auf Gewährung aus— 
reichender Mittel zur Fortführung ihres Daſeins zu ſichern, 
ſo wird man dann auch anderwärts ſich der Nothwendigkeit 
nicht entziehen können, ein Gleiches zu thun. In Oeſterreich, 
Frankreich, Italien und England verfolgt man ziemlich auf- 
merkſam, was in dieſer Hinſicht im deutſchen Reiche geſchieht 
und dieſe Aufmerkſamkeit wird erhöht werden, wenn erſt die 
Kranken- und Unfallverſicherung in doller Wirkſamkeit fein 
werde. Die „Times“ hat vor einigen Tagen einen Artikel 
über das deutſche Krankenkaſſengeſetz veröffentlicht. Tags dar» 
auf richtete Mr. John Aird, Chef der Firma Aird und 
Sous, ſowie Lucas und Aird, welche ſeit Jahren die größten 
Unternehmungen im Eiſenbahnbau, Docks ꝛc. ins Werk ſetzen 
und in London zu den größten Arbeitgebern zählen, an den 
Herausgeber der „Times“ folgende Zuſchrift: „Der höchſt 
intereſſante Artikel iu der heutigen Nummer der „Times“ 
über das neue preußiſche „Unfall-Verſicherungsgeſetz“ veran⸗ 
laßt mich, als einen bedeutenden Arbeitgeber, um die noch— 
malige Erwägung eines Projektes zu bitten, das ich jahrelang 
vertreten habe, nämlich: „eines Verſicherungsgeſetzes für 
Krankheit, ſowie für Todesfälle im ganzen Lande.“ — Und 
in Hinſicht auf die ungemeinen Wohlthaten, welche hierdurch 
der arbeitenden Klaſſe bereitet werden, bin ich der Anſicht, 
daß es, wie die Poſt, vom Staate kontrolirt werden müſſe. 
Das Syſtem, das ich vertrete, würde jedem Arbeiter Unter⸗ 
ſtützung in Krankheit und die Auszahlung einer Summe an 
die Familie in einem Todesfalle ſichern. Dieſes würde als 
ein Recht — nicht, wie es jetzt leider der Fall iſt, — aus 
Mildthätigkeit geſchehen. Ein durch ein Unglück verletzter 
Mann wuͤrde in der That eine Entſchädigung und Hülfe, als 
ein durch die Schuld des Arbeitgebers leidender Mann, er⸗ 
halten. Der Staat würde gegen den Arbeitgeber, wo er es 
für angebracht hält, gerichtlich vorgehen. Er würde alſo fo- 


1 Im Irrenhauſe. 


Roman von Ewald Auguſt König 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortfegung ) 

„Wir werden darüber in meinem Kabinet weiter reden,“ 
ſagte er nach einer Pauſe mit zitternder Stimme; „folge 
mir.“ — 

Bei aller Gleichgültigkeit gegen die Wünſche ſeines 
Vaters wagte Friedrich doch nicht, dieſem Befehle zu trotzen. 
Er trank ſeine Taſſe aus und erhob ſich mit derſelben Ruhe 
langſam von ſeinem Sitz. f 

„Ich möchte wiſſen, wer mich bei ihm angeſchwärzt hat,“ 


ſagte er, „aber es iſt gut, daß es einmal jo weit gekommen 


iſt; dieſe Abhängigkeit iſt ganz unerträglich.“ 

„Gieb nach, Friedrich,“ rieth die Mutter. 

„Vergiß nicht, daß er Dein Vater iſt,“ fügte ſeine 
Schweſter hinzu. 

Der junge Herr erwiderte nichts auf dieſe Ermahnungen, 
mit lächelnder Miene trat er in das Kabinet ſeines Vaters, 
aber ſein Lächeln war nur eine Maske, es verſchwand beim 
erſten Blick auf das finſtere, drohende Geſicht des alten 
Herrn, der mit einem befehlenden Wink auf einen Stuhl 

eutete. — 

„Du haſt gehört, was ich Dir ſagte,“ verſetzte Frohberg, 
„ich verlange mit aller Entſchiedenheit, daß Du Deine Lebens⸗ 
weiſe änderſt. Du wirſt in den nächſten Tagen die Ver⸗ 
waltung desjenigen Gutes übernehmen, welches ich Dir noch 
näher bezeichne, und ſei verſichert, daß ich Deine Ab⸗ 
rechnungen ſcharf prüfen werde. Ich hoffe, die Arbeit wird 
Dir die Luſt an Zechgelagen und den Aufregungen des 
Hazardſpieles verleiden; ſollte das wider Erwarten nicht der 


Womit in Deutſchland unter der 


| 
| 
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Fall fein, jo werde ich auch auf dieſem Felde energiſche 


Maßregeln treffen.“ 

„Ich fürchte, Du ſpannſt den Bogen etwas zu ſtraff,“ 
ließ Friedrich einfließen, und ſeine Stimme klang noch 
immer ſpöttiſch. 


f 


wohl das Verbindlichkeitsgeſetz des Arbeitgebers bekräftigen, 
als auch dem böswilligen Vorgehen gegen den Arbeitgeber 
ein Ende machen. Alle Arbeitgeber müßten dazu beitragen, 
und zwar, je nach der von ihnen beſchäftigten Arbeiterzahl. 
Jeder Arbeiter reſp. jede Arbeiterin müßte wöchentlich 1 Penny 
beiſteuern, und der Arbeitgeber die Hälfte dieſer Summe, der 
letztere würde auch für die richtige monatliche Einhändigung 
der Summe an den Staat verantwortlich ſein. Jede Ausgabe 
für Einſammlungen würde ſo erſpart. Meine Ueberzeugung 
iſt die, daß der Ueberſchuß, der hierbei gewonnen würde, ein 


Stand ſetzen würde, eine gewiſſe mediziniſche Ueberwachung 
und Hülfe im ganzen Lande einzurichten. Dieſe würde den 


Armen koſtenfrei zu Theil werden. Dieſes würde Krankheiten 


verringern und mildern, es würde ſofortige Hülfe in Unglücks⸗ 
fällen bringen und es würde die Entſtehung von Seuchen 


Notiz genommen und das in trauriger Weiſe vernachläſſigt 
wird, verhindern. Dieſe Kontrole würde ungerechte Anſprüche 
für Krankheiten unmöglich machen, und wenn die Regierung 
für dieſelbe junge Mediziner anſtellen würde, ſo würde es 
dieſen wie der Mittelklaſſe von großem Nutzen und Vortheil 
ſein, es würde auch die Nähe ärztlicher Hilfe, wenn ſolche 
verlangt wird, ſichern. Ich will hoffen, daß diejenigen, welche 
die „Trade⸗Union“ kontroliren, nicht ungünſtig auf dieſes 
Projekt blicken, denn, wenn es auch die arbeitende Maſſe 
unabhängiger von den Vereinen macht, ſo bringt es anderer— 
ſeits die Arbeiter dem Arbeitgeber näher, und ich glaube, daß 
nur auf dieſem Wege der Handel und Wohlſtand des Landes 
wieder hergeſtellt werden kann.“ 
Volitiſche Tagesſchau. 

Der Allgemeine deutſche Haudwerker⸗ 
bund erläßt einen vom Centralvorſtande unterzeichneten 
Wahlaufruf, der auffordert, Männer der deutſchkonſer⸗ 
vativen und der Centrumspartei zu wählen, im Falle ſich 
dieſelben auf das Handwerkerprogramm verpflichten. 

Der Direktor der Firma Lüderitz in Angra Pequena, 
Heinrich Vogelſang, erhielt, wie briefliche Meldungen beſagen, 
am 9. Auguſt vom Korvettenkapitän v. Raven die Mitthei⸗ 
lung, daß er das afrikaniſche Küſtengebiet zwiſchen dem 26. 
Grad ſüdlicher Breite und der Walfiſchbai, ſowie nördlich der 
Walfiſchbai zwiſchen Kap Frio unter den Schutz des deutſchen 
Reiches geſtellt, und daß er zu dieſem Zweck in Sandwich 
Harbour, ſowie nördlich von der Walfiſchbai und Kap Frio 
die deutſche Flagge aufgehißt und Grenzpfähle mit deutſchen 
Nationalfarben aufgeſtellt habe. Zugleich wurde der Vertreter 
der Firma Lüderitz erſucht, deutſchen und engliſchen Kriegs— 
ſchiffen, welche in Angra Pequena anlaufen, hiervon Mitthei⸗ 
lung zu machen. 

Für die Expeditionen nach Tonking und China 
werden von den franzöſiſchen Kammern Kredite von höchſtens 
10 Millionen Franes verlangt werden. Damit ſollen die 
Koſten der Operationen bis Ende dieſes Jahres gedeckt werden. 
Die Meldungen von der Beſetzung Kelungs durch die Fran- 
zoſen werden von der „Agence Havas“ dementirt. Wie der 
„Times“ aus Tientſin telegraphirt wird, wünſcht Frankreich 
die Mediation Amerikas. Der amerikaniſche Geſandte in 
Peking ſoll in Tienſin zwecks Unterhandlungen bereits einge⸗ 


„Allzu ſtraff?“ fuhr Frohberg auf, indem er einen Stoß 
Papiere von ſeinem Schreibtiſche nahm. „Rechne gütigſt 
nach, welche Summe ich ſchon in dieſem Jahre für Dich ge⸗ 
zahlt habe! Der Himmel mag wiſſen, wie hoch die Schuld⸗ 
ſumme iſt, die noch gezahlt werden muß! Und dazu ſoll ich 
ſchweigen, ſoll ruhig zuſehen, wie mein Vermögen durch Dich 
verſchwendet wird? Wo bliebe da die Gerechtigkeit gegen 
Hulda, die Gerechtigkeit gegen Deine Mutter, gegen mich 
ſelbſt? Mein Entſchluß ſteht unwiderruflich feſt: entweder 
Du fügſt Dich meinen Willen, oder ich ſage mich los von 
ir! Ich werde alsdann mich genöthigt ſehen, in den 
Zeitungen öffentlich zu warnen —” 

„Wenn Du das thäteſt —“ 

„Erlaube, wir wollen hier keine Komödie in Scene 
ſetzen, ich liebe dergleichen nicht. Es würde mir ſchwer fallen, 
aber ich müßte es thun. Du wirſt das hoffentlich nicht 
wollen, Friedrich, wirſt ſelbſt nicht wünſchen, daß es zum 
Bruch zwiſchen uns kommt. Denke vernünftig darüber nach, 
ich darf und will mich Deinetwegen nicht ruiniren. Ich ſetze 
Dir ein jährliches Taſchengeld von tauſend Thaler aus; da⸗ 
mit mußt Du haushalten; Du kannſt es, wenn Du ernſtlich 
willſt. Darüber hinaus gehe ich nicht, unter keiner Be⸗ 
dingung, welchen Vorwand Du auch erſinnen magſt.“ 

Der junge Herr betrachtete ſchweigend ſeine ſorgfältig 
gepflegten Fingernägel; er ſchien nachzudenken, aber das 
Zucken ſeiner feſt aufeinander gepreßten Lippen verrieth doch, 
wie gewaltig es in ſeinem Innern ſtürmte. 

„Tauſend Thaler, nicht mehr!“ nahm Frohberg noch 
einmal das Wort. „Außerdem tilge ich Deine Schulden bis 
heute. Du übernimmſt das Gut, und ich gebe mir Mühe, 
eine paſſende Frau für Dich zu finden.“ 

„Auch das noch?“ fragte Friedrich unwirſch. 

„Ja, auch das noch!“ ſagte der alte Herr entſchloſſen. 
„Ich halte es für nöthig. Eine Frau und ein eigener Herd 
werden Dich von mancher Thorheit zurückhalten.“ 

„Weißt Du das aus Erfahrung?“ 


| 


troffen fein. Der Vizekönig Li-Hung⸗Tſchang habe gewünſcht, 
das Telegramm einzuſehen, durch welches dem Geſandten be- 
zügliche Inſtruktionen zugegangen ſeien, und habe ſeine Ueber⸗ 
raſchung ausgedrückt, daß die franzöſiſche Forderung in dem 
Ultimatum vom 19. Auguſt lediglich wiederholt und hinzuge⸗ 
fügt werde, daß Admiral Courbet die Operationen fortſetzen 
werde. Das klingt nicht friedlich! 

Nachdem vor längerer Zeit einmal der Vorſchlag ge— 
macht worden war, den Suezkanal zu neutraliſiren, ohne daß 


dieſer Vorſchlag weiter verfolgt worden wäre, taucht jetzt von 
ſehr beträchtlicher ſein würde, und daß er den Staat in den 


1 


— . ——— . —————— nn nun, 


unbekannter Seite der Gedanke auf, ganz Aegypten zu 
einem neutralen Staat zu machen. Daß Gladſtone trotz der 
oft und immer wieder betonten uneigennützigen Abſichten 
Englands dem niemals zuſtimmen wird, iſt ſicher; noch dazu, 
ſeit man ſich in England an den Gedanken gewöhnt hat, die 


Poſition am Kap der guten Hoffnung über kurz oder lang 
unter den ganz Armen, von denen jetzt an vielen Orten wenig 


aufgeben zu müſſen. — Während von einer Seite behauptet 
wird, die Mächte würden in ihrem Verhalten der ägyptiſchen 
Regierung gegenüber ſchwankend, wird von anderer Seite be- 
richtet, England habe ſich dem Proteſte der Mächte in der 
Schuldamortiſationsfrage angeſchloſſen. Das wäre allerdings 
der Gipfel der Komödienſpielerei ſeitens Englands. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Oktober 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erfreut ſich, wie aus Baden⸗ 
Baden gemeldet wird, andauernd des beſten Wohlbefindens. 
Allerhöchſtderſelbe unternimmt bei günſtigem Wetter täglich 
nach der Erledigung der regelmäßigen Regierungs-Angelegen⸗ 
heiten Spazierfahrten in die Umgegend und bei beſonders 
günſtiger Witterung auch Promenaden. Ebenſo iſt auch das 
Befinden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin nach hierher gelangten 
Nachrichten ganz vortrefflich. — Am 1. d. M. hatte Se. 
Majeſtät der Kaiſer auch noch einen längeren Vortrag des 
Vertreters des Auswärtigen Amtes, Wirkl. Geh. Legations⸗ 
rathes und Kammerherrn von Bülow entgegen genommen. 
Nach einem Beſuch der Großherzoglich badenſchen Familie 
unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer ſodann bei ſchönſtem 
Wetter eine längere Ausfahrt und nach der Rückkehr von 
derſelben dinirten Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
allein. Am Abend war bei Allerhöchſtdenſelben eine Theege⸗ 
ſellſchaft. Am geſtrigen Vormittag empfing Se. Majeſtät 
der Kaiſer einige diſtinguirte Perſonen, nahm Vorträge ent- 
gegen und arbeitete mit dem Abtheilungs-TChef im Militär- 
Kabinet Oberſt und Flügeladjutant v. Brauchitſch, welcher 
den Chef des Militär-Kabinets General von Albedyll ver⸗ 
tritt. — Vormittags war, wie noch ferner aus Baden 
berichtet wird, heftiges Regenwetter eingetreten, jedoch klärte 
ſich der Himmel Mittags wieder auf, ſo daß Seine Majeſtät 
der Kaiſer ſeine regelmäßigen Ausfahrten nicht zu unter⸗ 
brechen genöthigt war. Am ſpäteren Nachmittage ſahen fo- 
dann die Kaiſerlichen Majeſtäten die Spitzen der dortigen 
Behörden als Gäſte bei ſich zur Tafel. 


Ausland. 

St. Petersburg, 3. Oktober. Der Präſident des War⸗ 
ſchauer Bezirksgerichts, Smirnoff, iſt zum Adlatus des Ober⸗ 
prokurators im Kriminal- Kaſſations departement des Senats 
ernannt worden. — Die deutſche Petersburger Zeitung er⸗ 


Ein flammender Blick aus den Augen Frohberg's traf 
den jungen Mann. 

„Soll dieſer Spott der Dank für meine bisherige Nach⸗ 
ſicht und Güte ſein?“ erwiderte er. „Reize mich nicht noch 
mehr, Friedrich, ich könnte mir einfallen laſſen, Dir dieſe 
Papiere vor die Füße zu werfen und Deinen Gläubigern zu 
erklären, daß ich mich von Dir losgeſagt habe.“ b 

Seine ernſte, entſchloſſene Haltung ließ Friedrich erkennen, 
daß es für ihn rathſam ſei, nachzugeben; wenn er bei ſeinem 
Trotz beharrte und der Vater ſeine Drohung erfüllte, dann 
war er ein Bettler, dem Spott und Hohn ſeiner bisherigen 
Freunde preisgegeben. Wenn es auch ein ſcheinbares Nach⸗ 
geben war, es beſänftigte doch den Zorn des alten Herrn, 
und ſchon im Laufe der nächſten Tage konnte die Sachlage 
wieder eine andere geworden ſein. 

„Jetzt entſchließe Dich,“ ſagte Frohberg in ſtrengem 
Tone. „Willſt Du die Verwaltung übernehmen?“ 


Der alte Herr warf einen mißtrauiſchen Blick auf ſeinen 
Sohn, dann nickte er befriedigt. 

„Das Weitere darüber in einigen Tagen!“ verſetzte er. 
„Nun zu etwas Anderem. Der Herr, dem Du geſtern Abend 
begegneteſt, iſt allerdings ein Verwandter, Friedrich, und 
deshalb hätte ich gewünſcht, daß der Wortwechſel nicht vor⸗ 
gefallen wäre. Welche Stellung ich dieſem Verwandten gegen⸗ 
über einnehmen werde, weiß ich noch nicht, ich muß zuvor 
mit ihm perſönlich geſprochen haben, erſt dann kann ich eine 
Entſcheidung über dieſe Frage treffen. Es iſt eine wichtige 
Frage, Friedrich, wichtiger, als Du glaubſt und ahnſt; die 
Gründe kann ich Dir nicht nennen, und ich geſtatte Dir nicht, 
ihnen nachzuforſchen. Es wäre möglich, daß ich mit Gift 
und Galle im Herzen dieſem Manne ſchmeicheln müßte; 
jedenfalls werde ich die Feindſchaft mit ihm zu vermeiden 
ſuchen. Daſſelbe verlange ich von Dir. Du wiſt Dich, wenn 
ich es für nöthig halte, entſchuldigen, und Dich, wenn auch nur 
oberflächlich, auf freundſchaftlichen Fuß mit ihm ſtellen.“ (F. f.) 


* 


fährt, die Judenkommiſſion werde zunächſt das Anſiedlungs⸗ 
recht der Juden im Innern der Gouvernements und ihr 
Recht auf Grundbeſitz berathen. Die Kommiſſion hatte beide 
Fragen den örtlichen Adminiſtrationsbehörden zur Begut- 
achtung vorgelegt. Die Majorität hatte ſich für eine ganz 
allmälig zur verwirklichende Erweiterung des Anſiedlungs⸗ 
rechtes ausgeſprochen; hinſichtlich der zweiten Frage ſeien 
verſchiedene Meinungen laut geworden und zwar wollten die 
einen den Juden den Beſitz und die Pachtung von Lände- 
reien verbieten, die anderen den Grundbeſitz wohl, aber nicht 
die Landpachtung geſtatten, andere endlich den Juden in dieſer 
Beziehung die nämlichen Rechte zugeſtehen wie ausländiſchen 
Unterthanen. 

Paris, 2. Oktober. Zu dem geſtrigen Manifeſtations⸗ 
Bankett der Elſaß⸗Lothringer, bei welchem Deroulöéde mit 
ſeinen hetzenden patriotiſchen Phraſen bekannten Styls der 
Hauptredner war, iſt zu bemerken, daß keine Perſönlichkeit 
von irgend offiziellem Charakter oder auch nur politiſcher Be⸗ 
deutung dabei anweſend und überhaupt das Bankett nur ſchwach 
beſucht war. Die geſammte offiziöfe und gemäßigte Preſſe 
nimmt ferner davon nur nebenbei Notiz, und allein die oppo⸗ 
ſitionellen Blätter befaſſen ſich damit eingehender, indem ſie 
den Patriotismus eines Derouléde demjenigen Ferrys, dieſes 
Protegés des Monſieur de Bismarck, gegenüberſtellen. Der 
Temps, der bekanntlich mehrere Elſäſſſer unter feinem Redak⸗ 
tions⸗Perſonal zählt, mußte vielleicht deswegen über Derouledes 
Rede und jene ganze Manifeſtation des längeren berichten, 
bringt jedoch zugleich einen Leitartikel, in welchem das 
gouvernementale Blatt Deroulede wegen ſeines Mangels an 
Takt und Mäßigung ſcharf tadelt. 

Paris, 2. Oktober. Die heute hier über militäriſche 
Operationen des Admirals Courbet und über die Beſetzung 
von Kelung durch franzöſiſche Truppen verbreitet geweſenen 
Nachrichten werden von der Agence Havas mit dem Bemerken 
dementirt, daß die Regierung ſeit 2 Tagen keine offizielle 
Mittheilung von dem Admiral Courbet erhalten habe. — 
Nach einer Meldung aus Hanoi von heute iſt der neue fran- 
zöſiſche Miniſterreſident Lemaire in Hue eingetroffen. — Aus 
Singapore iſt geftern ein Schiff abgegangen, um die Kabel- 
verbindung zwiſchen Soigun und Haiphong und Hongkong 
wieder herzuſtellen. 

Paris, 2. Oktober. Der Präſident Grevy wird heute 
Abend 11%, Uhr hier zurückerwartet. Der Kriegsminiſter 
legte in einem heute früh ſtattgehabten Miniſterrathe 
den Entwurf für die Organiſation der Kolonialarmee vor. 
— Die Kredite für die Expediton in Tonking und in China 
bis zum Ende des Jahres, welche bei Eröffnung der Kammern 
beantragt werden ſollen, werden im Ganzen nicht mehr als 
10 Millionen betragen — Am Sonnabend findet ein Miniſter⸗ 
rath unter dem Vorſitze Grevys ſtatt. — In Ciry le Neble 
bei Macon hat ein Dynamit ⸗Attentat ſtattgefunden, durch 
welches erheblicher Schaden angerichtet wurde. 

Genua, 2. Oktober. Von geſtern Abend 10 Uhr bis 
heute Abend 8 Uhr kamen hier 17 Choleraerkrankungen vor. 
Der Bürgermeiſter, welcher an der Cholerine erkrankt war, 
befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. Der König von 
Birma hat durch feinen Konſul hier für die hieſigen Cholera⸗ 
kranken 5000 Franes übergeben laſſen. 

Rom, 2. Oktober. Das Mißverſtändniß zwiſchen dem 
Generalvikar Kardinal Parocht und Victor Placidi anläßlich 
des Beſuchs eines Cholerahoſpitals iſt nunmehr beigelegt, der 
Kardinal hat die Erklärungen der Munizipalität mit Be⸗ 
friedigung aufgenommen. 

Neapel, 2 Oktober. Von geſtern Nachmittag 4 Uhr bis 
heute Nachmittag 4 Uhr kamen 72 Choleraerkrankungen und 
40 Choleratodesfälle vor. 

London, 3. Oktober. Aus Kairo eingegangene amtliche 
Mittheilungen bezeichnen die Nachricht der Times, General 
Wolſeley hätte telegraphiſchen Befehl erhalten, vor Ende dieſes 
Monats nach London zurückzukehren und das Kommando über 
die Nilexpedition an Stephenſon abzutreten, als unbegründet. 


FTrovinzial- Nachrichten. 
on Kulm, 2. Oktober. (Kontraktsbrüche. Dank. 
Wahl. Poſtgebäude.) Da in neuerer Zeit mehrfache 
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Fälle vorgekommen ſind, in welchen eine Beſtrafung kontrakt⸗ 
brüchiger ländlicher Arbeiter auf Grund des Geſetzes vom 24. 
April 1854 nicht hat ſtattfinden können, weil die von den dies⸗ 
ſeitigen Polizeibehörden geſtellten Anträge auf vorläufige Feſtnahme 
von den Polizeibehörden in den außerpreußiſchen Hafenſtädten, in 
welchen ſich die in Rede ſtehenden Perſonen zum Zwecke der Aus⸗ 
wanderung begeben hatten, unbeachtet gelaſſen worden ſind, iſt 
höheren Orts empfohlen worden, zum Zwecke der ſicheren Herbei⸗ 
führung der Feſtnahme und Beſtrafung aller ſolcher kontrakt⸗ 
brüchiger Dienſtboten und Arbeiter die Mitwirkung der zu⸗ 
ſtändigen Gerichte in Anſpruch zu nehmen. — Der Herr komman⸗ 
dirende General von Gottberg aus Königsberg hat feine befon- 
dere Freude darüber zu erkennen gegeben, daß die in dieſem Jahre 
während der in der Nähe des Kulmer Kreiſes ſtattgefundenen 
Herbſtübungen untergebrachten Truppen eine beſonders gute Auf⸗ 
nahme durch die Quartiergeber gefunden haben und dabei den 
Wunſch ausgeſprochen, dafür den betreffenden Kreiseingeſeſſenen 
feinen Dank öffentich zu Theil werden zu laſſen. — Zwecks Ber 
rathung über die Einrichtung eines Arbeitshauſes für die Kreiſe 
Graudenz, Thorn, Kulm und Strasburg findet am 6. d. Mts. 
eine Sitzung in Thorn ſtatt, zu welcher die betheiligten Herrn 
Kreisvertreter eingeladen find. — Zum Kreistags⸗Abgeordneten 
für den V. Wahlbezirk der Landgemeinden des Kulmer Kreiſes 
iſt in Stelle des ausgeſchiedenen Beſitzers Huſe aus Friedrichs⸗ 
bruch der Majoratsherr und Erbtruchſeß Herr von Alvensleben⸗ 
Schönborn auf Oſtrometzko erwählt worden. — Nachdem in 
hieſiger Stadt zur beſonderen Zierde derſelben das neu erbaute 
Poſtgebäude wie das neu eingerichtete Kreishaus in Kurzem der 
Vollendung entgegengehen, wodurch einem längſt gefühlten Be⸗ 
dürfniſſe abgeholfen iſt, haben auch die ſtädtiſchen Behörden die 
Renovirung und gleichzeitge Erweiterung des Rathhauſes, eines 
ſehr alten Gebäudes, — beſchloſſen, in Folge deſſen auch der 
Umbau dieſes Gebäudes bereits in Angriff genommen worden iſt. 

Schwetz, 2. Oktober. (Sommerfeſt. Selbſtmord.) Am 
29. v. M. feierte der hieſige Cäcilien⸗Verein ſein zweites Sommer⸗ 
feſt im Burggarten, das recht ſchön verlief und vom herrlichſten 
Wetter begünſtigt wurde. — Bei einer hier ſtattgehabten Auktion 
wurde ein Arbeiter wegen Ruheſtörung verhaftet. Dies nahm 
ſich der Mann ſo zu Herzen, daß er ſich einige Stunden darauf 
erhängte. 

Grandenz, 2. Oktober. (Zur Wahl.) Im Auftrage der 
vereinigten Graudenzer Nationalliberalen und Freiſinnigen hat 
Rechtsanwalt Wagner in einer konſervativen Verſammlung in 
Graudenz die Erklärung abgegeben, daß ſie Herrn Bieler⸗Melno, 
der in der Verſammlung für Erhöhung der Getreidezölle ge⸗ 
ſprochen hatte und von derſelben als Kandidat aufgeſtellt war, 
nicht mehr als Liberalen anerkennen und nicht wählen könnten. 
Wahrſcheinlich werden die liberalen Stimmen auf Herrn Rickert 
fallen. (So berichtet die „Voſſ. Ztg.“, und wenn es wahr iſt, 
woran wir nicht zweifeln, wäre es, wenn auch nicht neu, ſo doch 
für ſie bezeichnend, daß die Nationalliberalen lieber einen „Rickert“, 
als einem, wenn wir nicht irren, Freikonſervativen ihre Stimme 
geben, — und das trotz Heidelberg!) 

Löbau, 1. Oktober. (Feuer.) Geſtern konnte man bei 
uns ein großes Feuer ſehen. Es brannte in dem eine Meile 
von hier entfernt liegenden Dorfe Zajarkowo eine Scheune des 
Gutsbeſitzers Herrn v. Rozydki mit vollem Inhalte nieder. 

Goldap, 1. Oktober. (Die konſervativ gefinnten 
Wähler) aus den Kreiſen Darkehmen, Goldap und Stallupönen 
werden nach der „K. H. Z.“ auf Mittwoch, den 8. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, zu einer Verſammlung in Rominten einge⸗ 
laden, um nachſtehende Angelegenheiten zu berathen: 1. Prokla⸗ 
mirung des gemeinſchaftlichen Reichstagskandidaten; 2. Vortrag 
über die politiſche Lage und 3. Beſprechung der Wahlagitation. 

Angerburg, 1. Oktober. (Lebendig verbrannt. 
Brandſtiftung. Wählerverſammlung.) Am 29. 
v. M. fiel in dem 1%, Meilen von hier gelegenen Krzyninsken 
der vierjährige Sohn des Abbaubeſitzers Z. von dort einem ſchreck⸗ 
lichen Unglück zum Opfer. Ein älterer Knabe und er hatten 
ſich auf den gefüllten Heuſchoppen begeben und daſelbſt mit Streich⸗ 
hölzchen, man behauptet ſogar mit Pulver, ſo lange geſpielt, bis 
fie ſchließlich das Heu anzlindeten. Während es dem älteren 
Knaben noch rechtzeitig gelang, der Gefahr zu entrinnen, ver⸗ 
mochte der Kleinere dagegen nicht mehr dem ſchnell umſichgreifenden 
Elemente zu entfliehen, und während die Mutter unten jammerte 


Kleine Mittheilungen. 

(Die ſonderbarſte Rache) dürfte es ſein, ſich 
ſelbſt umzubringen, um ſeinen Nächſten damit zu ſtrafen. Ein 
engliſcher Koloniſt vom Kap der guten Hoffnung beſaß, wie 
ein engliſches Blatt erzählt, einen malayiſchen Sklaven, der 
ſich durch Fleiß und Treue ganz beſonders auszeichnete. Er 
ließ ihm daher von Zeit zu Zeit kleine Geldbeträge als An⸗ 
erkennung zufließen, die der Sklave ſorgfältig ſparte und, als 
ſie eine gewiſſe Summe erreicht hatten, ſeinem Herrn anbot, 
mit der Bitte, ihn freizugeben. Aber der Koloniſt verweigerte 
dies, da er den brauchbaren Arbeiter nicht entbehren mochte. 
Am anderen Tage fand man einen der kräftigſten Sklaven 
der ganzen Anſiedelung ermordet vor. 
der Malaye zur That und gab vor Gericht als Grund der 
That an, er habe ſich an ſeinem Herrn nur rächen wollen. 


Der Ermordete ſei zwar fein Freund, aber einer der werth-⸗ kommt, um Stiefel und Kleider zu putzen. 


vollſten Sklaven der Kolonie; durch ſeinen Tod erwachſe dem 
Herrn ein Verluſt von 1000 Thalern. Er felbft ſei nicht 
weniger werth und da er unfehlbar gehenkt würde, ſo betrage 
der Schaden 2000 Thaler. Er hatte richtig gerechnet; das 
Geſetz nahm ſeinen Lauf, der Malaye wurde für den Mord 
gehenkt und der Engländer verlor ſeine beiden beſten Sklaven 
ohne einen Pfennig Entſchädigung. 

(Treu und dumm.) Der treuen Anhänglichkeit eines 
klugen Hundes war ſchon oft die Rettung eines Menſchen⸗ 
lebens zu danken; daß aber die Treue eines Hundes für 
deſſen Beſitzer gefährlich wurde, mag ſich nur ſelten ereignet 
haben. Der in der Nähe von Neuſtadt bei Wien wohnhafte 
Gutspächter P. kann aus eigener Erfahrung von einem ſolchen 
Falle erzählen. Der Pächter hat eine prächtige Bulldoge, die 
mit außerordentlicher Treue an ihrem Hrrrn hängt und ihm 
auf Schritt und Tritt folgt. Vorige Woche kam der Pächter 
vom Walde, wo er einige Bäume hatte fällen laſſen, die er 
auf einem Wagen nach Hauſe ins Dorf führen ließ. Als 
die Baumſtämme abgeladen wurden, ward durch einen un⸗ 
glückſeligen Zufall Herr P. von einem der Stämme ſo heftig 
geſtreift, daß er bewußtlos zu Boden fiel. Es war noch ein 


großes Glück, daß er unter die Wagenſtange zu liegen kam, 
während der mächtige Baumſtamm oberhalb derſelben ruhte. 
Die Wagenſtange konnte übrigens auch jeden Augenblick 
brechen, und ſo wäre die Gefahr für den unter derſelben 


— 


Sofort bekannte fich | 


| 


! 


Liegenden, gedrückt zu werden, keineswegs ausgeſchloſſen ges 
weſen. Der Knecht, der anweſend war, wollte ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ſofort ſeinem Herrn behilflich ſein, — aber er mußte es 
bei dem guten Willen laſſen, da der Hund, der in der Nähe 
ſtand, mit fletſchenden Zähnen jede Annäherung an ſeinen 
Gebieter verhinderte. Umſonſt waren alle Verſuche, den Hund 
zu beſchwichtigen; derſelbe würde jeden Fremden, der ſeinen 
Herrn hätte berühren wollen, in Stücke zerriſſen haben. Wer 
weiß, wie die peinliche Situation geendet, hätte, wenn nicht 
glücklicherweiſe noch rechtzeitig die Frau des Pächters hätte 
herbeigerufen werden können, der es der Hund geſtattete, dem 
Gatten zu Hilfe zu kommen. 

(Der Stiefelputzer in Amerika.) Hödft 
ſonderbar iſt der Reiſende berührt, daß in einem Hotel erſten 
Ranges zu New⸗York der Lohndiener des Morgens nicht 
Eine Kleiderbürſte 
hat der Reiſende in der Regel bei ſich. Man bürſtet ſich 
daher die Kleider ſelbſt ab. Aber Schuhbürſte und Schuh⸗ 
wichſe packt man gewöhnlich nicht in ſeine Handtaſche, und 
doch wären gerade dieſe Utenſilien noch nöthiger als die Kleider⸗ 
bürſte; denn es giebt kaum Unheimlicheres, als des Morgens, 
wenn man ſich gebadet und gewaſchen hat, kothige Schuhe 
anzuziehen und ſo auf die Gaſſe zu treten. Der reiſende 
Amerikaner genirt ſich in dieſer Beziehung gar nicht. Er zieht 
ſeine ſchmutzigen Schuhe an und ſein erſter Gang iſt zum 
„Shoeblack.“ Er läßt ſich fein Schuhwerk clean-en. In 
Amerika giebt es ambulante und ſeßhafte Shoeblacks; aber 
beide find anderer Art als die europäiſchen Fachgenoſſen. Der 
ambulante, meiſt ein Neger, trägt ſich wie ein Gentleman, 
nicht wie ein Bettler; denn das Schuhputzen iſt ein Geſchäft, 
ein Handwerk wie ein anderes. Sein Putzzeug iſt ſauber 
ausgeſtattet, und er beſucht ſeine Kunden zwar nicht im Hauſe 
— aber beim Barbier (der auch ein Gentleman iſt) oder am 
Frühſtücksplatze oder in der Office. Er läßt ſich wenigſtens 
5 Cents zahlen. Die Zahl der wandernden Schuhputzer iſt 
jedoch nicht groß. Dagegen iſt die der ſeßhaften ungeheuer 
groß, weil der Amerikaner ſehr auf Nettigkeit hält und ſich 
des Tages öfter die Schuhe putzen läßt, wenn er nicht gar 
zu ſehr in Haſt iſt. Von den Seßhaften gehören die einen 
der Gaſſe an, die anderen dem Hotel. Beide zeichnen ſich 
durch Gemächlichkeit aus. Auf der Straße oder unter irgend 


und klagte, verzehrten die Flammen oben ihr Kind, dem Rettung 
zu bringen unmöglich war. Das Feuer äſcherte außer dieſem 
Stalle noch zwei Inſthäuſer ein. — Geſtern wurde von ruch⸗ 
loſen Händen die Haferbaracke des Gutsbeſitzers L. auf Gut 
Angerburg angezündet und brannte vollſtändig nieder. 

Neuſtettin, 3. Oktober. (Profeſſor Albert Dietlein f. 
Unglücksfall.) Eine unerwartete Trauerbotſchaft durchlief geſtern 
die Stadt. Unſer Mitbürger Herr Profeſſor Dietlein iſt nach 
kurzem Krankenlager im kräftigſten Mannesalter in Folge eines 
Gehirnſchlages in Pyritz, wohin er ſich vor einigen Tagen be⸗ 
geben, entſchlafen. Seit 1. April 1864 war Profeſſor Dietlein 
Oberlehrer und ſeit 1. April 1869 Prorektor des hieſigen 
Gymnaſiums, um 20 Jahre hindurch in dieſem Berufe erfolgreich 
zu wirken. Die Bürgerſchaft Neuſtettins wird dem Dahinge⸗ 
ſchiedenen ein ehrendes, dankbares Angedenken bewahren. — Ein 
Unglücksfall, welcher jedenfalls auf großartigen Leichtſinn zurück⸗ 
zuführen, ereignete ſich geſtern Nachmittag auf dem nach Eulen⸗ 
burg fahrenden Eiſenbahnzuge. Der Schafmeiſter Zibbe aus 
Zamerz, am Vormittage auf hieſigem Amtsgericht als Zeuge ver⸗ 
nommen, ſprang, auf der Rückkehr nach Hauſe begriffen, in der 
Nähe des Heimathsdorfes aus dem Zuge, wahrſcheinlich, um ſich 
den Weg dorthin abzukürzen. Der Bedauernswerthe wurde am 
Abend todt auf den Schienen vorgefunden. (N. Pr.) 


Coſiales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 4. Oktober 1884. 

(In eigener Sache.) Die „Thorner Oſtdeutſche“ 
bemüht ſich in Nr. 234, wobei ſie gleichzeitig einen Herrn M. 
in Kulmſee arg blosſtellt, wider Willen im Intereſſe der konſervativen 
Sache zu wirken. Sie behauptet nämlich wider beſſeres Wiſſen, 
daß die „Thorner Preſſe“ von einer hieſigen kon ſervativen Partei 
gegründet ſei, obwohl es ihr ganz genau bekannt iſt, daß damals 
hier noch keine konſervative Partei exiſtirte und daß der Buch⸗ 
druckereibeſitzer C. Dombrowski die „Thorner Preſſe“ gründete. 
Dann behauptet fie ferner, daß die Hauptſtütze der konſervativen⸗ 
antiſemitiſchen Partei Herr Meiſter-Sängerau ſei, obwohl ſie es 
ſehr genau weiß, daß die Hauptſtütze dieſer Partei die „Thorner 
Preſſe“ und deren Herausgeber iſt. Sie thut dies trotzdem und 
glaubt damit das Anſehen des Herrn Meiſter in den Augen der 
deutſchen Wähler herabzuſetzen. Wir kennen die Stellung des 
Herrn Meiſter bezüglich der Judenfrage nicht. Was uns betrifft, ſo 
wollen wir hier nur bei der Thatſache beharren, daß die Semiten 
in größeren Kolonien auf ſich ſelbſt angewieſen, verkrüppeln und ver⸗ 
kümmern und ſo zu ſagen im Elende umkommen, im Gegenſatz zu 
andern, namentlich deutſchen Koloniſten, die um fo beſſer ge- 
deihen, je weniger ſie fremde Elemente in ſich aufnehmen. 
Wenn wir ferner noch die Thatſache erwägen, daß die Ge: 
miten faſt nur durch chriſtliche Ammen und ausſchließlich 
durch Ausnutzung der produktiven Thätigkeit der Chriſten ſich 
lebensfähig erhalten, ſo ſind dies Gründe genug für die Chriſten, 
den Semiten gegenüber ſich abwehrend zu verhalten. Heben wir 
aber hierbei noch hervor, daß die Semiten immer in geſchloſſenen 
Kolonnen ſeit ihrer bürgerlichen Gleichſtellung in wenigen 
Jahrzehnten ein koloſſales Vermögen und in den Städten den 
beſten Grundbeſitz von den einzelnen auf ſich ſelbſt angewieſenen 
Chriſten abgerungen und ſolche hiernach zu ihren Knechten ernie⸗ 
drigt haben, ſo ſind hiermit Thatſachen beleuchtet, die den 
Schleppenträgern der Semiten kein günſtiges Zeugniß ausſtellen, 
und die früher oder ſpäter den Semiten viel unbequemer werden 
dürften, als wie gegenwärtig die ſogenannten An tiſemiten. Wenn 
alſo die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, deren Dirigent und 
Redakteur der Gemeinſchaft der Chriſten angehören wollen, ſich 
damit breit macht, in den Antiſemiten nicht hochachtbare Männer 
und Chriſten erblicken zu können, die in der Vertheidigung des 
Erbes ihrer Väter unerſchrocken die Wahrheit verkünden und dabei 
ihr Hab und Gut auf's Spiel ſetzen, dann ſtellt ſie ſich hier⸗ 
durch auf einen Standpunkt, um welchen ſie kein Ehrenmann 
beneiden wird. 

— (Zur Reichstagswahl.) Wir machen auch an 
dieſer Stelle nochmals auf die morgen Sonntag, den 5. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr im Saale des Herrn Schultz (früher Möhrke) 
in Kulmſee ſtattfindende Generalverſammlung des Wahlvereins 
der gemäßigt Liberalen und Konſervativen aufmerkſam. Da es 


einem Hausthore, vor vielen Hotels an Gaſſenecken ſtehen die 
Etabliſſements der erſteren. Gewöhnlich ſind zwei Männer 
in Kompagnie. Zwei bis drei bequeme Armſtühle ſtehen auf 
Poſtamenten oder Kathedern, etwa zwei Fuß hoch. Vor jedem 
Fauteuil ſind zwei Schablonen von Fußſohlen angebracht, die 
etwa ½ Fuß hoch find, ſodaß der darauf geſetzte Fuß nach 
allen Seiten der Bürſte frei zugänglich iſt. Der Künſtler 
arbeitet ſtehend, er braucht ſich nur etwas vorzubeugen. Zuerſt 
ſteckt er das Beinkleid in die Höhe, befreit den Schuh von 
Staub, giebt aus verſchiedenen Büchſen die Farbe auf das 
Leder und glänzt dann mit wahrer Virtuoſität unter Anwen⸗ 
dung von 2 Bürſten den Schuh Dieſer wird ſpiegelglatt. 
Haben beide Männer Zeit, ſo bearbeitet der eine den rechten, 
der andere den linken Fuß, und man iſt raſch fertig. Sind 
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3 oder gar 4 Anwärter da, fo warten fie geduldig ab, und 


ganz erſtaunlich ift diefe Geduld des ungeduldigen Amerikaners, 
der jedoch auch hier kalkulirt, was mehr Zeit fordert, warten, 
oder den nächſten Stiefelputzer aufſuchen. Der Preis ſchwankt 
zwiſchen 5 und 10 Cents, neigt ſich jedoch mehr zu 10. Im 
Hotel bilden 15 Cents die Regel. Da geht es aber auch nobel 
her, und das Geſchäft wird in ſtark beſuchten Hotels, wie 
z. B. „Palmerhouſe“ in Chicago, geradezu fabrikmäßig be⸗ 
trieben. Die Schuhputzer find Hotelbedienftete, tragen blaue 
Trikotleibchen, in die auf der Bruſt der Name des Hotels 
eingewebt iſt, ein Dutzend eleganter Lehnſtühle ſtehen auf der 
Eſtrade; der Reihe nach wird man abgefertigt; es iſt faſt als 
eine Gnade anzuſehen, wenn man vorgenommen wird — man 
fühlt ſich wie im Vorzimmer eines berühmten Arztes. Das 
Gemach iſt groß, ſchön ausgeſtattet, man lieſt en attendant 
feine Zeitung, man zahlt an der Kaffe oder dem Oberſtiefel⸗ 
putzer und giebt Trinkgeld. In den Hotels giebt es wohl 
auch weiße Schuhputzer. In der Regel jedoch hat ſich der 
Schwarze dieſes Geſchäftes bemächtigt. Nur im fernen Weſten 
und in Californien, wo die Zahl der Neger nicht groß iſt, 
findet man zur Ueberraſchung ziemlich viele Italiener und 
Dalmatiner, die ſich dieſem Zweige widmen. Merkwürdig, 
daß ſich Chineſen mit dem Schuhputzen nicht abgeben. Sie 
ſind ausgezeichnete Wäſcher — ihre weibliche Hand ſcheint 
ſich jedoch vor Schuhwichſe zu ſcheuen. 
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ein recht zahlreicher Beſuch von den Mitgliedern 
aller konſervativen Vereine und Geſinnungsgenoſſen in unſerem 
Wahlkreiſe dringend geboten. Gleichzeitig weiſen wir darauf hin, 
daß für die Thorner Beſucher der Verſammlung Mittags 12 Uhr 
ein Zug von hier nach Kulmſee und Abends 8 Uhr von 
Kulmſee nach Thorn abgeht. 

— (Wahlkampf in Berlin.) Herr v. Seebach ſchreibt 

uns aus Berlin: „Der Wahlkampf tobt hier heftig, am heftigſten 
im zweiten Wahlkreiſe, dem Wahlkreiſe des Herrn Hofpredigers 
Stöcker. Letzterer wird wieder in der bekannten verläumderiſchen 
Weiſe von der fortſchrittlichen Preſſe und in fortſchrittlichen Ver⸗ 
ſammlungen mit Schmutz beworfen. Fürwahr, nicht genug kann 
der Muth und die Selbſtloſigkeit dieſes Mannes geprieſeu werden, 
der zuerſt wieder in Berlin die Fahne des Chriſtenthums und 
des Deutſchthums entfaltet und die Herrſchaft des Fortſchrittes 
in das Wanken gebracht hat. Selbſtlos iſt Stöcker. Denn was 
hat der Mann von ſeinem Auftreten? Nichts als Angriffe, 
Verläumdung, Verkennung und Unruhe. Stöcker iſt ein wohl⸗ 
habender Mann, hat ein bequemes, gut bezahltes Amt, er könnte 
herrlich und in Freuden leben, wenn ihn nicht die Liebe zu ſeinem 
in den Feſſeln des Fortſchritts und des Judenthums ſchmachtenden 
Volke triebe. Ehre und Anerkennung ſei ihm darum von allen 
Parteigenoſſen gezollt!“ 
(Zur Wählerverſammlung der vereinigten 
Liberalen.) In unſerem geſtrigen Berichte über die Wähler⸗ 
verſammlung der vereinigten Liberalen im Artushof⸗Saale iſt zu 
berichtigen, daß Herr Schwartz ſich in ſeinem Vortrage nicht für 
direkte, ſondern für indirekte Steuern erklärte. Dieſer Fehler 
ift in dem größten Theile der Auflage unſerer Zeitung ſtehen ge— 
blieben. — Die Verſammlung war nicht ſtark beſucht und beſtand 
aus den Führern der vereinigten Liberalen, Kaufleuten, vereinzelten 
Landwirthen und einigen Handwerkern; das ſemitiſche Element 
ſtellte das Haupt⸗Kontingent. 


— (Strafkammer des Landgerichts.) In 
geſtriger Sitzung der Strafkammer wurde verhandelt: 1. Gegen 
den Arbeiter Karl Kilian aus Stewken wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung. Der Angeklagte wurde zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 2. Gegen die unverehelichte Macharska aus Thorn 
wegen fahrläſſiger Eides verletzung. Das Urtheil lautete auf 
14 Tage Gefängniß. 3. Gegen den Arbeiter Franz Wieprzkowski 
aus Thorn wegen Diebſtahl. In Anſicht der vielfachen Vorbe⸗ 
ſtrafungen erkannte die Strafkammer auf 1 Jahr 6 Monate 
Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiauf⸗ 
ſicht. 4. Gegen die Handelsfrau Inlianna Grabe aus Graudenz 
wegen Verkaufs verdorbener Nahrungsmittel und wegen Beamten 
Beſtechung. Die p. Grabe wurde von der Anklage wegen 
Beamten⸗Beſtechung freigeſprochen, dagegen wegen Verkaufs ver⸗ 
dorbener Nahrungsmittel zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Tagen 
verurtheilt. 5. Gegen den Arbeiter Joſef Becker aus Lipawice 
wegen Diebſtahl. Der Angeklagte, bereits mit Zuchthaus vor⸗ 
beſtraft, wurde zu 5 Jahr 1 Monat Zuchthaus, Verluſt der 
Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. — Die 
nächſte Sitzung der Landgerichts Strafkammer findet am 
6. d. Mts. ſtatt. 

— (Konzert⸗Saiſon.) Die diesjährige Winter- 
Konzert⸗Saiſon bietet uns ſchon in ihrem Anfange künſtleriſche 
Genüſſe, die ſich über das Niveau des Durchſchnittlichen erheben. 
Während wir im Laufe dieſer Woche Gelegenheit hat ten, die 
Künſtlerinnen Marianne Brandt und Adele aus der Ohe zu 
hören, wird am 26. d. Mts. der Violin-Virtuoſe Tivadar Nachez 
und der bekannte Pianiſt Bernhard Stavenhagen hier konzertiren. 
Die Photographien der beiden Muſiker von Ruf liegen im Schau⸗ 
fenſter der Schwartz'ſchen Buchhandlung aus; dort find auch die 


über beide Künſtler zu haben. 1 

— (Zur Unfallverſicherung.) In Berlin hat in dieſen 
Tagen die außerordentliche Generalverſammlung der „Norddeutſchen 

Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen⸗- und Stahl⸗Induſtrieller“ 
ſtattgefunden. Man einigte ſich, zwei Genoſſenſchaften zu bilden, 
und zwar die eine für Weſtpreußen, Oſtpreußen, Pommern, 
Poſen, die Regierungsbezirke Breslau und Liegnitz und die Pro⸗ 
vinz Brandenburg ohne Berlin. Es wurde ferner beſchloſſen, 
in die Genoſſenſchaft aufzunehmen: alle Eiſen producirenden und 
alle Eiſen weiter verarbeitenden Werke, eventuell alle ſolche Be⸗ 
triebe, welche unedle Metalle verarbeiten. In der Verſammlung 
waren 51 Werke mit circa 21000 Arbeitern vertreten. Bevor 
die Anträge an das Reichs⸗Verſicherungsamt gelangen, ſoll noch 
die Zuſtimmung der in der Verſammlung nicht vertreten ge⸗ 
weſenen Werke des Bezirks eingeholt werden. 

— (Mondfinſterniß.) Wir wollen nicht unterlaſſen, 
unſere Leſer nochmals auf die heute Abend ſtattfindende Mond⸗ 
finſterniß aufmerkſam zu machen. Dieſelbe nimmt Abends 9½ 
Uhr ihren Anfang, indem der Mond in den Halbſchatten der 
Erde tritt; um 10 ½ Uhr beginnt dann die totale Verfinſterung, 
welche bis nach 12 Uhr währt, um dann wieder partial zu 
werden. Gegen 1 Uhr hat die Finſterniß ihr Ende erreicht. 
Möge Niemand ſich das intereſſante ſeltene Schauspiel entgehen laſſen. 

(Prämiirung Oſt⸗ und Weſtpreußens.) Be 
kanntlich findet augenblicklich eine Molkerei-Ausſtellung in München 

| ftatt, die auch von Oſt⸗ und Weſtpreußen beſchickt worden tft, 
Wie wir aus der „Georgine“ erſehen, hat die Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußiſche Collektiv⸗Ausſtellung hierbei den höchſten Ehrenpreis, 
welcher an eine Collektiv-Ausſtellung vergeben wurde, erlangt, 
und zwar den von der Stadt München ausgeſetzten Ehrenpreis. 
— (Der einem Rechtsanwalt mündlich er 
theilte Auftrag) zur Beſorgung eines Rechtsgeſchäfts im 
Intereſſe des Auftraggebers iſt nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts im Geltungsbereich des Pr. Allg. Landrechts unwirkſam; 
| unterläßt alfo der Anwalt die Ausführung des, wenn auch von 
ihm mündlich acceptirten Auftrages, fo iſt er für den dem Auf⸗ 
| traggeber dadurch erwachſenen Schaden nicht haftbar. 

— (Gefährliches Spiel.) Unter der Mittagsſtunde 
machten ſich einige polniſche Arbeiter das „Vergnügen“, am 
Koppernikus⸗Denkmal Zündhütchen mittelſt eines Steines zur 
Exploſion zu bringen. Wir finden dieſes Spiel durchaus nicht 
für harmlos und möchzen unſere Polizei⸗Organe bitten, ein Auge 
auf dieſe Sportsmen zu haben. 


Mannigfaltiges. 

Köln, 1. Oktober. (Eine anmuthige Manöverge— 
ſchichte), welche einen General betrifft, der aus ſeiner frühern 
hieſigen militäriſchen Wirkſamkeit bekannt iſt, macht jetzt die 
Runde. Der General, bei den Manövern des 7. Korps ein 
größeres Kommando führend, ſieht in der Kampfeshitze einen 
Huſaren⸗Offizier vorbeireiten, den er mit „Ich bitte, Herr 
Kamerad, wohin reiten Sie?“ zu ſich heranruft. Auf die 
Mel dung des Hufaren-Offiziers: „Ich habe dem komman⸗ 
direnden General eine Meldung zu überbringen!“ heißt's: „Ich 
bitte mir dieſe Meldung mitzutheilen.“ Nachdem dieſem Ber 
fehle zögernd entſprochen iſt, ſagt der General: „Melden 
Sie mir von dem kommandirenden General Folgendes: 
„Haben Sie verſtanden?“ „Sehr wohl, Herr General, darf 
ich den Befehl wiederholen?“ „Ich bitte darum! — Richtig! 
Alſo reiten Sie!“ Nach einiger Zeit Rückkunft des Hufaren» 
Offiziers mit folgenden Worten: „Herr General, ich melde 
gehorſamſt, daß ich den erhaltenen Befehl überbracht habe, 
und geſtatte mir, mich vorzuſtellen: Prinz Wilhelm!“ 

Für die Redaktion verantwortlich? Pan ombrowski in Thorn. 
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Telegraphiſcher B 
. Berlin, den 4, £ 
Fonds: ELITE Bag 
Ruf. Baunotit ALT. . 120670 |206—70 
Warſchau 8 Tage. » 2 22. ]206-—40 1206-20 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 %% 6 7 N | 97. 
Poln. Pfandbriefe 5% „„ 6210622 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56 —10 56—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2 / 102 102 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 101—60101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 167—35 | 167—35 
Weizen gelber: Dftober-Novemb. 148— 25 | 148—50 
April-Mai . 5 159—75159—50 
von Newyork loko . 89%, 89%, 
Roggen: loko 141 141 
Oktober 142—50| 142—20 
Novb.⸗Dezember 135 —25 | 134— 75 
April⸗Mai 137—25 137 
Rüböl: Oktober 51—20| 50—50 
April⸗Mai 52—20| 51-90 
Spiritus: loko 46—90 46— 80 
Oktober . e 47—40| 47—20 
Dftober-Novbr. . 46—40| 46—40 
April⸗Mai 47 47 


Börſenberichte. 

i Danzig, 3. Oktober. 

Weizen feſt, verfauft wurden 450 Tonnen, gekündigt 50 Tonuen, 
fein glafig 126 9 pfd. 139— 140 M, weiß 127 pfd. 152 N. hochbunt 
130 L pfd. 150 M., hellbunt 124 9 pfd 131—142 M., bunt 125 7 pfd. 
133 —136 M, roth 129 35 pfd. 131—135 M, mildroth 129 30 pfd. 
140 M. rothbunt 127 pfd. 129 M., rothglaſig 121 pfd. 135 M, hell 
124 9pfd. 139 141 M. 

Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar alte Uſancen 130 M., neue Uſancen 
136 Mark 


Auf Lieferung 126 pfd lieferbar Oktober neue Uſancen 136 M. bez, 
Oktober-November 135,50 M Br., 135 M. Gd., April⸗Mai 146 M. 
Br., 145 M. Gd, Mai⸗-Juni 147 M. Br., 146 M Gd. 

Roggen feſt behauptet, loko für grobkörnig pr 120 pfd. inländ 123 bis 
124 M,, Tranſit 114 —115 M. bez, verkauft find 50 Tonnen. 
Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 123 M., unterpoln. 115 M., 

Tranſit 114 M. 

Auf Lieferung Oktober inländiſcher 124,50 M. Br, 124 M. Gd., Oktober 

unterpoln 116 M. Gd, Tranſit 114 M. Gd, Oktober-November 

inländ. 120 M. Br., 119.50 M. Gd. April-Mai Tranſit 114 M. Gd. 

Gerſte loko für große 110 pfd. 128 M., ruſſiſche 119 pfd. 125 M. 

Dotter ruſſiſcher mit 203 M. bez. 5 

Kleie pr. 100 pfd polniſche 3,80 M. 

Leinſaat loko mittel 195 M. x 

Rübſen loko für Winters 241 M. Tranſit, Sommer- 192—195 M 

Tranſit. Regulirungspreis inländ. 243 M, unterpoln. 240 M. 

Auf Lieferung September -Oktober inländ. 249 M. Gd., unterpolniſcher 

245 Mark. 

Raps loko ruſſiſcher 238 M. 

Alles pr. Tonne von 2000 Pfd. 

S 5 1 90 u 4 5 pr. 10,000 % Liter M. 46,00 bez. Regulirungspreis 
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Königsberg, 3. Oktober. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 48,00 M. Br., 47,75 M. Gd., 47,75 M. bez. Termine 
pr. Oktober 47,75 M. Br., -—,— M. Gd., —,— M. bez., pr. Novem- 


1 7 

ber 47,50 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez, pr. November-März 
47,50 M Br., —— M. Gd., —, — bez., pr. Frühjahr 48,00 M. Br., 
47,50 M. Gd. —.— M. bez., pr. Mai⸗Juni 48,50 M. Br., 48,00 M. 
Gd., —,.— M be. 


(Cöln⸗ Minden 4½ pCt. III. Prior.) Die nächſte 
Ziehung dieſer Prioritäten findet am 14. Oktober ſtatt. Gegen 
den Koursverluſt von ca. 3 ½ pCt. bei der Ausloofung übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 15 Pf. pro 100 Mark. 


Schützenhaus. 
In, dem feſtlich geſchmückten und 
we überdeckten Garten 


findet am 
Sonntag, den 5. d. Mts. 


das letzte diesjährige 


Concert 


der geſammten Kapelle des Fuß ⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nro. 11 ſtatt. 
Anfang 4 Uhr. Entree 20 Pf. 
W. Kluhs, Kapellmeiſter. 


Schulanzeige. 


Hiermit 
heutigen Tage 


eröffnet habe. 


zu liefern. 


P. P 


zeige ich einem hochverehrten Publikum ganz ergebenſt an, 


Breiteſtraße Nr. 459 


vis-a-vis der Brückenſtraße 
ein 


Cigarren- und Tabaksgeschäft 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, jederzeit eine gute und preiswerthe Cigarre ꝛc. 
Hochachtungsvoll 


M. Lorenz. 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Meinen werthen Kunden und dem hochge⸗ 

ehrten Publikum zur ergebenen Nachricht, 

daß ich mein Geſchäft nach der 
Mauerſtraße Nro. 360 

neben dem Hildebrandt'ſchen Lokal verlegt habe. 

Franz Philip 


Schuhmachermei ter. 
Abonnements 


auf die reichhaltige und lehrreiche 


Illuſtrirte Bienen-Zeitung 
beſorgen wir unſern Leſern zum Preiſe von 
2,40 Mk. pro Exemplar und Jahrgang. 
Expedition der „Thorner Preſſe.“ 


Tüchtige Maurergeſellen 


daß ich mit 


- : . tellt noch ein Mehrlein 
Das neue Schulhalbjahr beginnt in Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend zeige hierdurch ergebenſt an, daß f 0 Maurermeiſter. 
meiner höheren Töchterſchule den ich vom I. Oktober cr. mein Geſchäft nach dem Altſtädtiſchen Markt Nr. 162 ie Bel⸗Ctage Bäckerſtraße 253 vermiethet 
3 den Sen än; ür ich neben Herrn Kaufmann Benno Richter vis-A-vis der altſtädt. es m DS 77 1 Lehrer O. Wunsch. 

ü r. 410, Ei & der 5 ar 
vom 9. Oktober ab täglich Vormittag von Schuler een Weder Seeta Br ine Wohnung, beſtehend aus 2 Zimmern 


10—12 und Nachmittag von 2—4 bereit. 
Mathilde Ehrlich, 
Schulvorſteherin, 
Heiligegeiſtſtraße 176 parterre. 


4 bis 4 2 
procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. ½ ¾ Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert schmidt 

Thorn, Schuhmacherſtr 348. 


Hochachtungsvoll 


Theodor Jeziorowski, Klempnermeiſter. 


Reichsbote 


empfiehlt ſich beim Quartalswechſel zum Abonnement. 


Beſtellungen, ſowie Reparaturen werden in meinem Geſchäft ſowie in der Werkſtatt 

angenommen und ſauber und billig ausgeführt. Indem ich mich meinen werthen Kunden bei 

vorkommenden Fällen beſtens empfehle, zeichne 
Thorn, den 19. September 1884. 


urlage 
13,000. Der 


Billigſte Berliner konſervative, täglich erſcheinende Zeitung, größte Verbreitung. Auflage 13,000. 
Der „Reichsbote“ kämpft für die Erhaltung der chriſtlichen Weltanſchauung als der 
ſittlichen Grundlage unſerer Kultur, für die Macht und Größe des Reiches, ſowie für Erhaltung 
und Stärkung eines tüchtigen Mittelſtandes durch Förderung der produktiven nationalen Arbeit. 
Inhalt: Leitartikel, politiſche Tagesüberſicht, Original⸗Korreſpondenzen, tägliches Feuilleton 


13,000. 


Küche und Zubehör, eine Treppe nach 
vorn gelegen, iſt zu vermiethen. 
4 Liedtke, Kulmervorſt. 89. 
Jrüdenjtr. part. ein helles Zimmer, möblirt 
oder unmöblirt, zum Komptoir ſich eignend, 
vom 1. Oktober billig zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft ertheilt die Exped. d. Ztg. 
Die 1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 
Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 
1 reppe 2 Vorderzimmer nebſt gemeinſchaftl. 
Entree, auf Wunſch Pferdeſtall und Bur⸗ 
ſchengelaß zu verm. Wo, ſagt die E. d. Z. 


Täglicher Kalender. 


— 


uflage 


= macher .und unterhaltende Sonntagsbeilage mit guten Erzählungen; ferner Provinzial: und Berliner 25 
G J 1 Lola leihen Börſen⸗Kurſe, Produkten⸗ wie Marktberichte. — 
ber chleſt ſche teinkohlen Inſerate haben wegen der großen Verbreitung des Blattes unter einem wohlhabenden 1884 3 5 & 
Prima⸗Qualität und angeſehenen Leſerkreiſe wirkſamſten Erfolg. Der „Reichsbote“ koſtet vierteljährlich x E|$ 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail | Mark 50 Pf. Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten. 8 8 
Rausch- Thorn, Gerechteſtraße. Berlin, Königgrätzerſtraße 15. Die Expedition. Ollöber — — 
2 Gelenkrheumatismus Die Bel⸗ Eta ge Bi 9 6| 71 8 10 15 
auch veralteten, dagegen ein neu erfundenes, 3 A . vermiethen. 121301415 16/17 
ſchnel, fiher und uberraſchend wirkendes Mittel. Altſtädker Markt Rr. 300 ift zum I. Oktober zu R. Tarrey 19.20 21 22 2324 23 
nr Auskunft ertheilt 112 a aller 1 = . 15 26 27 28 29 30 31 5 
eidenden bereitwillig nur unter Beifügung K N o vember. — — (-( — 
des Retourportos, auf beſonderen Wunſch nechte f Ein Knabe a 23 4567 8 
wird auch das Mittel ſogleich per Nachnahme erhalten von ſofort Stellung durch ordentlicher Eltern, welcher Luſt hat die 9 10 11/12 131415 
zugeſandt. Th. Konetzky, J. Makowskl, Bäckerei zu erlernen, kann von ſofort ein⸗ 16171819 202122 
Brunnenſtraße 53, Berlin N. Vermittelungs⸗Comtoir.] treten bei H. Hey. 2324 25 2627 2829 
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.. ET EEE TEEN 


General: Berfammlung 


des Wahlvereins der gemäßigt Liberalen und Conſervativen des Wahlkreiſes 


— . F Rei — nene ‚ —  _ 


Thorn — Culm 


Sonntag den 5. Oktober 1884, Nachmittags 4 Uhr 
im Saale des Herrn Gaſtwirths Schulz (früher Möhrke) zu Culmſee. 


Tagesordnung: 


Die Reichstagswahl und Erlaß eines Wahlaufrufs. 


Es wird gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen und etwaige Geſinnungsgenoſſen mitzubringen. 
Culmſee, den 20. September 1884. 


Der Vorstand. 


J. Witkowski, 


Elegante Herren-, Damen- u. Kinderſtiefel ont sinn 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag den 7. d. Mits,, 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll ein zum Königlichen Dienſt nicht mehr 


geeignetes Bier d 


auf dem Altſtädtiſchen Markt meiſtbietend gegen 
d verkauft werden. 
Thorn, den 1. Oktober 1884. 
Artillerie⸗Depot. 
Zur Ertheilung von 


BB Gesang- E 
und Klavierunterricht 


empfiehlt sich E. Wunsch, 
Bäckerstr. 253. 


. Geſchmackvolle 
Bilder-Eiunrahmungen 


in der 
Kunſt⸗ und Bau⸗Glaſerei 
Emil Hell, 


Seglerſtraße 138. 
in großer 


Stähl. Sporen mh, 
Stähl. u. neuſ. Candaren 
Patent⸗Stiefelknechte 


empfiehlt billigſt 


Gustav Moderack, 
Breiteſtraße 455. 
Geſtützt auf mein altes Renommee 
als theor. und prakt. bewährte 
Lehrerin bin ich geneigt, nachdem ich vor 
einiger Zeit durch Verhältniſſe veranlaßt 

wurde, den 


Klavierunterricht, 


aufzugeben, denſelben, beſonders für die Brom⸗ 
berger Vorſtadt, wieder aufzunehmen. 
Franziska v. Fischer, 
Bromb. Vorſtadt, Villa Hensel. 
DB 990 


Tanz-Unterridtt. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich in Kurzem hier eintreffe. Geſtützt 
auf das mir ſchon ſeit ſo vielen 


85 
f 
% 
Jahren zu Theil gewordene Vertrauen, N 
0 


werde ich auch dieſes Mal bemüht 
ſein, mir allgemeine Zufriedenheit zu 
erwerben. Näheres bei Herrn Buch⸗ 
händler Sohwartz. 
Hochachtungsvoll 


J. Jettmar, 


Balletmeiſter u. Tanzlehrer. 


.. 2>2ES DOSE 
cht ler für Geige und Klavier 
nimmt noch an F. Wawrowski, 
Muſiklehrer, 
Altthornerſtraße 233. 
D Bromberger Vorſtadt SE 
l 37 II. Linie 37, 
(im Haufe des Herrn Kleinowski) 
unweit der Schule, habe ich eine 


Schreibmaterialien⸗Handlung 


eröffnet, und empfehle mein Unternehmen 
gütigſter Beachtung. F. Witt. 


Meinen geehrten Kunden in Thorn und Umgegend zur gefl. Nachricht, daß ich wegen 


Krankhrit meine 5 \ 
Wein-, Cigarren- & Colonial-Waaren-Handlung 


am Altſtädt. Markt Nr. 14748 mit dem heutigen Tage Herrn 
E. Schumann 


übergeben habe. Indem ich für das mir in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen beſtens 
danke, bitte ich gleichzeitig, daſſelbe auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


J. F. Müller. 


„Bezugnehmend auf Obiges zeige erbenſt an, daß ich die von mir übernommene 
Wein-, Cigarren- & Colonial-Waaren-Haudlung 
J. F. Müller 


vom heutigen Tage unter der Firma 


E. Schumann 


Die mir zur Seite ſtehende langjährige Erfahrung wird mich in den 


weiterführen werde. 0 
Stand ſetzen, allen geſtellten Anſprüchen aufs Vollſtändigſte zu genügen und bitte ich das 
meinem Vorgänger geſchenkte Wohlwollen auf mich übertragen zu wollen. 

Indem ich bemüht ſein werde, durch Lieferung guter Waaren bei reeller Bedienung 
mir die Zufriedenheit meiner geehrten Kunden zu erwerben, hoffe ich auf gütige Unterſtützung 
rechnen zu dürfen. Hochachtungsvoll 


E. Schumann. 
Am 13. Oktober d. Is. Reelle Preiſe. 


findet in 


1 Podgorz we 
(bei Bahnhof Thorn) ein 
2 
Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferde⸗Markt . 
An 28. September ilt auf der Thauſſee 
von Thorn nach Leibitſch ein Jagd⸗ 
gewehr (Hinterlader) gefunden worden. Der 
Eigenthümer deſſelben kann ſolches gegen Er⸗ 
ſtattung der Auslagen bei dem Gutsvorſtand 
in Bielawy in Empfang nehmen. 


Der Gutsvorſtand. 
Görski. 


4000 Mark 


zur ſicherſten Stelle werden ſofort 
geſucht. Robert Schmidt 
Schuhmacherſtraße 348. 


Butter 


vom Bominium Sängerau Weiße 
Straße Nr. 74 an den bekannten Tagen 
verkauft. 


Münchener Spatenbräu 
und 
Culmbacher Bier 


wird täglich friſch verzapft bei 

A. Mazurkiewioz. 
NB. Warme Küche, ſtets Wild 
und ſonſtige Fiueſſen. 


pat. Schnellbrater, 
Familienwaagen, 
Ppetroleumkocher, 
Daumpfwaſchtöpfe, 
Waſch⸗Service, 

Blau emaill. Geſchirre, 
ſowie ſämmtliche 


Wirthschaftsgeräthe 
6 billigſt 


Gustav Moderack, 
Breiteſtraße 455. 
alt Atelier für Damenkleider be⸗ 
findet ſich Seglerſtraße 138, 2 Tr., 
im Haufe des Herrn Bartlewski. 
Geſchw. Kemp, Berliner Modiſtinnen. 
Junge Damen werden zum Lernen angenommen. 


2 Penſionäre 
finden fr. Aufnahme Katharinenſtraße 207 I 
bei Kaſſen⸗Aſſ. Bader. 


Noch einige Klavierſtunden 


Clara Stern, 


hat zu beſetzen. 


Zur bevorſtehenden Herbſt⸗ und Winter⸗ 
ſaiſon empfehle ich mich den hochgeehrten 
Herrſchaften zur eleganten, dauerhaften 
Anfertigung ſämmtlicher 


Herreugarderoben 
in kürzeſter Friſt bei ſolider Preisſtellung. 
Reichhaltige Auswahl in deutſchen, fran⸗ 
zöſiſchen u.engliichen Stoffen, in ſchwarzen 
und anderen Farben. 

Hochachtungsvoll 5 
J. Gniatezynski, 
Schneidermeiſter, 
Näckerſtraße 245. 
Reparaturen ſchnell und billig. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 


der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Culmerſtraße 320. 


| Der Unterricht in meiner Vorberei⸗ 
tungs ⸗Schule beginnt am 13. d. Mts. 
Kleine Knaben und Mädchen finden Aufnahme. 
Minna Witt geb. Luck, Gerechteſtr. 122/123, part. 
DE Penſionare finden noch freundliche 
Aufnahme. Ausbildung in der Muſik nebſtbei. 
Zu erfragen Altthornerſtraße 233, III. Etage. 
24271 Nitterg. Jed. Größe, Hotels, 
Güter, zu. Gaſthöfe, Mühlen, 
Grundſtücke j. Art ſucht für zahlungsfäh. Käufer 
F. Haunschild, 
Berlin, Andreasplatz 2. 


Dypotheken-Rapitaſien 


jeder Höhe auf ländlichen und ſtädtiſchen 
Grunbbeſitz zu 5 pCt. reſp. 4% pCt. unkünd⸗ 
bar inkluſive Amortiſation und Verwaltungs⸗ 
koſten. Unterbringung von Privat⸗Kapital 
wird unentgeltlich nachgewieſen. Vertretung 
renommirter Geſellſchaften für Hagel⸗, Feuer-, 
Lebens-, Vieh⸗Verſicherung. 
Ritthausen, Hauptmann a. D. 
Jacobsvorſtadt 43. 


Meine Wohnung befindet ſich 
Weiße Straße Nr. 77. 
H. Grütter, 

Schneidermeiſter. 


Filzhüte. Sowie Bedienung 
Federn, Blumen, Spitzen, Rüſchen, Schleier ꝛc. 


empfing die neueſten Moden, in guter Auswahl und empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Bertha Krantz, 
Breiteſtraße Nr. 441 erſte Etage. 


1 ſtelhen zur gefälligen 3 
Vom heutigen Tage ab wird vie 8 iejenigen Glieder meiner Ge⸗ 


meinde, welche in den Feldzügen 
von 1864, 1866 und 1870/71 Angehörige 
durch den Tod verloren haben, erſuche ich, 
dieſelben mir innerhalb 14 Tagen namhaft zu 
machen, behufs Aufſtellung von Gedenktafeln 
in unſerer Kirche. Klebs, Pfarrer. 
Elegante Wohnung, 2. Stage, Breitenftr, 
Nr. 48., vom 1. April 1885 zu ver⸗ 
miethen. II. H. v. Olszewski. 
wei möblirte Zimmer, auch getheilt, 
vom 15. Oktober zu vermiethen. 
Culmerſtraße 340/41. 
N nnenftr. 181 die erſte Etage zu vermiethen. 
4 4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen. 


In meinem neu erbauten ls 
hauſe Neuſtadt Thorn 257 
ſind vom 1. Oktober d. J. ab, ſowie auch 
auf Wunſch früher, herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 

Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 

J. Ploszynski, Schmiedemeiſter, 
Neuſtadt Thorn Nr. 257. 


4 Wohnungen zu vermiethen 
vom 1. Oktober cr. 

a) Part. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M. 

b) 2. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. Z. 180 M. 

c) u. d) 3. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. Z. 135M. 

zu a u. b auf Wunſch Pferdeſtall u. Remiſe. 


Liedtke, 
2 Culmer Vorſtadt 89. 
I möbt. Jim. m. N. z. verm. Neuftadt 145. 
in möbl. Vorderzimmer für 2 Herren, mit 


u. ohne Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 


— — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungs blatt. 
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